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Mittwoch den 21. Februar 1694. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
pedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haase u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XII. Jahrg. 


— = — 


Zur konſervativen Varteiorganiſation. 

Der konſervative Parteitag vom 8. Dezember 1892 hatte 
bekanntlich den Vorſtand des Wahlvereins der deutſchen Konſer⸗ 
dativen beauftragt, als künftigen Parteivorſtand einen Ausſchuß 
don etwa 48, das allgemeine Vertrauen der Partei genießenden 
Mitgliedern, die zu einem Theile von den parlamentariſchen 

oͤrperſchaften, zum andern Theile von den Parteigenoſſen 
ezw. in den Provinzen gewählt werden ſollen, zu konſtttuiren. 

Nachdem der Vorſtand des Wahlvereins am 20. März v. J. 
behufs Vorberathung dieſer Angelegenheit eine beſondere Kom⸗ 
miſſion beſtehend aus den Herren Freiherr von Manteuffel⸗ 
Croſſen, Graf zu Limburg⸗Srum und Hofrath Dr. Mehnert 
niedergejegt hatte, find von denſelben in mehrfachen Be⸗ 
ſprechungen die Grundlagen für die Neubildung des Partei⸗ 
vorſtandes präzifirt, am Sonnabend dem Geſammtvorſtande 
vorgelegt und von dieſem im großen und ganzen acceptirt worden. 

[Demgemäß wird der Parteivorſtand bezw. der Vorſtand des 
Wah vereins der deutſchen Konſervattven in Zukunft aus 53 

itgliedern, von denen 29 durch die Parteigenoſſen im Lande 
und 24 von den parlamentariſchen Körperſchaften delegirt werden 
ſollen, beſtehen. Die Dauer der Mandate für die Vorſtands⸗ 
mitglieder aus dem Lande beträgt 5 Jahre. Die Mandate der 
von den Parlamentsfraktionen gewählten Herren gelten für die 
Dauer der Legislaturperisde. Die Wahl der erſterwähnten 29 

orſtandsmitglieder findet auf Provinziale bezw. Landespartei⸗ 
tagen ſtatt; konſervative Vereine als ſolche find gemäß den geſetz⸗ 

en Beſtimmungen über das Vereinsweſen zur Vornahme dieſer 
Wahlen nicht befugt. 

Die Auswahl der neunundzwanzig Vorſtandsmitglieder aus 
dem Lande iſt den Parteigenoſſen anheimgeſtellt; es wird er⸗ 
wartet werden müſſen, daß hierbei thunlichſt die verſchiedenen 
f Verufsklaſſen berückſichtigt werden. Die Einberufung der Partei⸗ 
tage, die gleichzeitig auch zur Belebung und Befeſtigung der en⸗ 
geren Organiſation der Partei auszunutzen ſein werden, iſt un⸗ 
geſäumt zu veranlaſſen. Aufforderungen hierzu ſind an die bezüg⸗ 
lichen Stellen bereits ergangen. 

Die Ergebniſſe der Vorſtandswahlen und die Berichte über 
den Verlauf der Parteitage find bis zum 14. April an den 
orſitzenden des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen, Herrn 
Frhr. von Manteuffel⸗Croſſen Berlin W. 9., Köthenerſtraße 3, 
einzusenden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die „N. A. Ztg.“ ſchreibt: „Anläßlich der Feier ſeines 
jährigen Dienſt⸗Jubiläums hat bekanntlich Se. Majeſtät der 
atiſerr den Flügelkompagnien des 1. Garde⸗Regiments z. F., 
deſſen Verband er an jenem Tage ſeit 25 Jahren angehörte, 
— 


Im Banne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
3 (Nachdruck verboten.) 

(41. Fortſetzung.) 


„Gebt mir von jemand irgend etwas Geſchriebenes — und 
ich will ihn damit an den Galgen bringen, hat einmal ein be⸗ 
mter Mann gejagt,” murmelte Maitland. „In ihrer Angſt 
um ihren erbärmlichen Bruder hätte dieſe ſpröde Schöne ſich gar 
nicht unglücklicher ausdrücken können. Mit dieſem Passe-portout 
unn ich ſchlimmenfalls meinen Rückzug decken und mich vor den 
ugen der Welt rechtfertigen. — Zu jeder Stunde, wo es Ihnen 
ellebt,“ wiederholte er Melanie's Worte. „Gut, es beliebt mir 
heute Nacht!“ 
M Er löſchte das Licht aus und legte ſich, nur halb ent⸗ 
eldet, auf das Bett. 


XXV. 
Den Kopf auf die Hand geſtützt, lauſchte Maitland eine 
geraume Weile jedem Geräuſch, wobei ihm die Minuten zu 
igketten wurden. 
in Um ganz ſicher zu fein, wartete er noch immer, als fi 
ul Hauſe längſt nichts mehr regte. Da war es ihm plötzlich, 
ob ein Ton wie ein leiſer Schrei oder Ruf an ſein Ohr 


deine Er richtete ſich empor und horchte lange mit ange⸗ 
en Athem. Aber nicht der leiſeſte Laut ließ ſich mehr 


gi Es mochte wohl nur die Vorſpiegelung feiner geſchäftigen 
in bildungekraft geweſen ſein, vielleicht auch hatte er ſich bereits 
er dem Halbzuſtande zwiſchen Wachen und Traum befunden; 
x wußte es ſelbſt nicht genau, jedenfalls war es nun Zeit, das 
train zu recognosciren. Maitland ſchlich zur Thüre und 
90 ete dieſe leiſe. Kaum war er hinausgetreten, als ihm vom 
in. Date gedämpfte Schritte entgegentönten. Er hatte die Thür 
8 fi weit aufftehen laſſen, und da vom Fenſter jeines 
ma her das Licht des Mondes, der höher am Himmel 
gefen, Beftiegen war, hereindrang, jo ſtand er, vom Gange aus 
ehen, im Hellen und zog ſich raſch ins Zimmer zurück. 
8 Noch ehe er hinter ſich die Thüre andrücken konnte, erhielt 
einen ſchweren Schlag auf den Kopf, der ihn zu Boden ſtreckte 
rn ihn einige Minuten lang alle Befinnung beraubte. Als 
N ie Augen wieder öffnete, war das auf dem Tiſche ſtehende 
” t angezündet, und er erblickte zwei Münner, deren Geſichter 
ch ſchwarzen Krepp verhüllt waren. 
ob Maitland war ein Mann von unbeugſamem Muthe, und 
gleich er zwei gegen ſich hatte und der eine von ihnen eine 
te Rieſengeſtalt war, jo verſuchte er dennoch aufzustehen, in 


neue leichtere Grenadiermützen geſchenkt. So berichteten 
damals alle Zeitungen. Die allgemein bekannte Thatſache des 
kaiſerlichen Geſchenks hat aber Herrn Eugen Richter nicht 
abgehalten, in der Budgetkommiſſion des Reichstags am ver⸗ 
gangenen Donnerſtag die Frage an den Kriegsminiſter zu richten, 
„aus welchen Mitteln die neuen Kopfbedeckungen des 1. Garde⸗ 
regimens z. F. beſtritten werden?“ Wenn der Kriegsminiſter 
auf dieſe Anfrage die Antwort ertheilte, daß Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König aus Allerhöchſtſeiner Privatſchatulle die neuen 
Grenadiermützen geſchenkt habe, ſo iſt damit nur ein aller Welt 
und unvermeidlich auch dem Herrn Abg. Richter bereits wohl⸗ 
bekannter Sachverhalt nochmals feſtgeſtellt worden. Offen bleibt 
aber die Frage über den Maßſtab des Taktgefühls einer Wiß⸗ 
begierde, die einem kaiſerlichen Geſchenk gegenüber zu ſolchen 
Fragen fich gedrängt fühlt. Im Privatleben würde ein Geſchenk⸗ 
geber eine ſolche Frage angemeſſen zu beantworten wiſſen. Daß 
dies im vorliegenden Fall von vornherein ausgeſchloſſen war, 
kann das von Herrn E. Richter beliebte Verfahren nur um ſo 
bezeichnender charakterifiren.“ 

Die Generalverſammlung des Bundes der 
Landwirthe hat am Sonnabend einen ſo großartigen Ver⸗ 
lauf genommen, daß alle diejenigen, die den Verſicherungen der 
Freihandelspreſſe von einem Zurückgehen des Bundes Glauben 
geſchenkt hatten, davon überraſcht waren. Das bereitet ſowohl 
der offiztöſen wie der freifinnigen Preſſe, die ja jetzt immer 
Hand in Hand gehen, Kopfſchmerzen. Sie greifen daher wieder 
zum beliebten Mittel, da ſie die Großartigkeit dieſer einmüthigen 
Kundgebung der Vertreter der Landwirthſchaft gegen den rufſi⸗ 
ſchen Handelsvertrag nicht wegzuleugnen vermögen, die Ver⸗ 
ſammlung als eine ſolche von Demagogen und Radaubrüdern 
darzuſtellen. Die „Norddeutſche“ geht natürlich wieder voran 
mit einem Artikel, der mit den Worten ſchließt: „Mag man 
auch der ungebärdigen germaniſchen Kraft, die ſich in den beiden 
Verſammlungen entfaltete, mildernde Umſtände zubilligen, ſo 
kann es doch nicht zu den Aufgaben einer entſchloſſenen und 
einheitlich geleiteten Politik gehören, das Wohlwollen, das an 
ſich der Zuſammenſchluß der Landwirthe zu einem Intereſſenbund 
verdiente, auf alle Ausartungen und Magloſigkeiten zu über⸗ 
tragen.“ Das „Berl. Tagebl.“ ſpricht ſogar von wüſter Klaſſen⸗ 
und Raſſenhetze, zu der der Handelsvertrag dem Bund der Land⸗ 
wirthe die Veranlaſſung gegeben habe. Gemeint iſt natürlich 
der Beſchluß, daß alle Mitglieder einer chriſtlichen Religion an⸗ 
gehören müſſen, und die zutreffende Charakteriſtik, welche die 
Reden von der Börſe gaben. Die „Bot. Ztg.“ deklamirt: „Der 
Bund der Landwirthe hat am Sonnabend geſprochen. Gäbe der 
Lärm und die Kraft der Stimmen den Ausſchlag, ſo wäre das 
Schickſal des ruffiihen Handelsvertrages beſiegelt. Die Ver: 


der Zuverſicht, er werde den Einbrechern fo lange Stand zu 
halten vermögen, bis weitere Hilfe komme. Aber beim erſten 
Verſuche, ſich zu bewegen, fühlte er, daß ihm die Hände auf 
den Rücken gebunden und ſeine Füße ebenfalls gefeſſelt waren. 
Er faßte daher den Entſchluß, regungslos, wie ein Todter, liegen 
zu bleiben und mit halbgeſchloſſenen Augen die Räuber zu be⸗ 
obachten. 

„Manchmal iſt der Mondſchein auch zu etwas gut,“ ſagte 
der kleinere der beiden Männer, „hätte er nicht dieſen unge⸗ 
betenen Gaſt beleuchtet, ſo hätte unſere ganze Rechnung ſchlef 
gehen können. Haſt Du ihm den Reſt gegeben?“ 

„Nein, das hab' ich nicht;“ gab der Rieſe zur Antwort. 
„Er iſt nur betäubt; fieh', wie er athmet.“ 

Mit dieſen Worten nahm der Sprechende das Licht und 
beugte ſich auf Maitland herab, der raſch die Augen geſchloſſen 
hatte. 

„Zum Teufel!“ rief der Rieſe mit gedämpfter Stimme, 
„ich will mich hängen laſſen, wenn das nicht der Kerl iſt, der 
den armen Aſſeſſor wegen Wechſelfälſchung in Zuchthaus bringen 
will, wenn dieſer ihm nicht die Schweſter ausliefert. Was hat 
der Burſche hier in ihrer Nähe zu ſchaffen? Wenn er mit ihrem 
Willen hier iſt, ſo will ich —“ 

Er unterbrach ſich, denn er hatte, während er ſprach, fich 
nach ſeinem Genoſſen umgewendet und bemerkt, wie derſelbe 
aus Maitlands Kleidern eine Brieftaſche hervorzog. 

„Laß ſehen!“ rief er, haſtig die Hand danach ausſtreckend, 
„Himmel und Hölle! das iſt wahrhaftig das Ding mit der 
Schlangenhaut.“ Der „bunte Karl“ war alſo noch nicht an 
der Arbeit. Her mit der Brieftaſche; wir wollen ſie ſpäter 
unterſuchen. Jetzt an unſer Hauptgeſchäft.“ 

Der Rieſe ſteckte die Brieftaſche zu ſich, während ſein Be⸗ 
gleiter Maitlands Uhr, Brillantnadel und Ringe an ſich nahm 
und dieſem ſelbſt einen Knebel in den Mund ſchob. 

Nachdem die Einbrecher das Licht ausgelöſcht hatten, ent⸗ 
fernten fie ſich leiſe und ließen den Geſeſſelten in der Finſterniß 
und im Zuſtande qualvollſter Hilflosigkeit zurück. 

Unfähig, fich zu bewegen, machte er verzweifelte aber ohn⸗ 
mächtige Kraftanſtrengungen, ſich von den Feſſeln zu befreten, 
die ſeine Glieder zuſammenſchnürten. Indem er ſich die Worte, 
die er den Rieſen hatte ſprechen hören, ins Gedächtniß zurück⸗ 
rief, gewann er die Ueberzeugung, daß Nettberg zu den Ein⸗ 
brechern in gewiſſen Beziehungen ſtehen mußte. Die körperlichen 
Qualen, die Wuth über feine Hilfloſigkeit und über den Verluſt 
der Brieftaſche, wodurch er ſich alle Machtmittel über die Ge⸗ 


ſammlung in Feenpalaſt war gut beſucht und die kräftigen 
Lungen der „nothleidenden Landwirthe“ gaben einen lärmenden 
Chorus ab zu den Schlagworten der Führer und Macher. Und 
alle waren ſie zur Stelle, die Rufer im Streit, Herr v. Ploetz, 
der Generalgewaltige, der bayeriſche Bierbrauer und Renommir⸗ 
bauer Lutz, der verfloſſene Archivar der deutſchen Bank und 
Juden⸗ und Börſenfeind, Herr Diederich Hahn, der unerſchrockene 
Frhr. v. Wangenheim⸗Kleinſpiegel. Selbſt Prof. Adolf Wagner 
gab ſeinen Segen zum Beginnen des Bundes und warnte vor 
der Ruſſenfurcht.“ — Auf alle ſolche und noch ſtärkere Angriffe, 
die ſicher nicht ausbleiben werden, wenn die Handelsvertrags⸗ 
Preſſe erſt ihre Faſſung wiedergewonnen haben wird, hat die 
„Kreuzztg.“ bereits am Sonntag Morgen folgende treffende 
Antwort gegeben: „Daß die Verleumdung ſich auch dieſer Kund⸗ 
gebung an die Ferſe haften wird, davon find wir im Voraus 
überzeugt. Das läßt aber nicht nur uns, ſondern auch die Maſſe 
der Landwirthe jetzt völlig kalt. Das Uebermaß, an das fie ſeit 
einem Jahre gewohnt find, hat fein Werk gethan. Sie find jetzt 
ſtumpf; es ficht ſie nichts mehr an; ſie ſelber aber werden fechten 
bis an's Ende.“ 

Die „Hamburger Nachrichten“ hatten am 15. 
d. M. einen Artikel gebracht, in dem die Anfit vertreten war, 
die Aufrechterhaltung des Differentialtarifes Rußland gegenüber 
habe jetzt keinen Werth mehr. Dieſer Artikel war im Gegenſatz 
zu andern Auslaſſungen deſſelben Blattes, die ſich im entgegen⸗ 
geſetzten Sinne ausgeſprochen, von dem offiztöſen Telegraphen⸗ 
Bureau ſchleunigſt durch die ganze Welt verbreitet und von der 
freiſinnigen und ſonſt vertragsfreundlichen Preſſe natürlich auf 
Bismarck zurückgeführt werden. Dieſem Schwindel machen die 
„Hamb. Nachr. nunmehr ein Ende durch die Mittheilung, daß 
der betr. Artikel nicht aus Friedrichsruh ſtamme. 

Der Papſt zelebrirte am Sonntag Vormittag als Ab: 
ſchluß der Feierlichkeiten anläßlich ſeines Biſchofsjubiläums in 
der vatikaniſchen Baſilika eine Meſſe, der ungefähr 50 000 Ber: 
ſonen beiwohnten, die den Papſt auf das lebhafteſte begrüßten. 
Das diplomatiſche Korps, die Patrizierfamilien und die Ritter 
des Malteſerordens wohnten der Meſſe auf beſonderen Tri⸗ 
bünen bei. 

Dem internationalen Vorgehen gegen den Anarchismus 
wendet man in Paris jetzt größeres Intereſſe zu. Nach einer 
Pariſer Information der „Magdeb. Ztg.“ wird die Meldung, 
daß Frankreich in London wegen weiterer Duldung der anarchi⸗ 
ſtiſchen Umtriebe Vorſtellungen erhob, halbamtlich beſtätigt. Das⸗ 
ſelbe Blatt erfährt aus Brüſſel, daß die dortige Polizei 15 
fremde Anarchiſten verhaftete und zahlreiche anarchiſtiſche Schrif⸗ 
ten beſchlagnahmte. In der Wohnung eines der Verhafteten 
wurden Sprengſtoffe gefunden. 


ſchwiſter Rettberg aus der Hand gerungen ſah, erſchöpften Mait⸗ 
Ba Zebensgeifter und er verfiel in einen bewußtloſen Zus 
and. 

Als er die Augen wieder aufſchlug, dämmerte der Morgen 
zum Fenſter herein; er fühlte ſeine Glieder frei von den Feſſeln 
und ſah zwei Perſonen mit ſich beſchäftigt. Maitlands Befreier 
waren das Dienſtmädchen und der Kutſcher. Das Mädchen hatte 
in ihrer Bodenkammer oben von den Vorgängen, die ſich wäh⸗ 
rend der Nacht im Haufe zugetragen, nichts bemerkt. Als fie 
mit dem erſten Morgengrauen ihre Kammer verlaſſen wollte, 
war dieſelbe von außen verſchloſſen. Mit aller Leibesmacht 
ſtemmte ſich das kräftige Mädchen gegen die Thür, bis dieſe 
aufſprang. Zu ihrem großen Erſtaunen entdeckte ſie nun, daß 
ein von außen in die Thürbekleidung getriebener Bohrer die 
Thür bis jetzt zugehalten hatte. Aber ihr Erſtaunen ſollte noch 
wachſen, als ſie in den Hausflur hinabkam und die der Küche 
gegenüberliegende Thür, welche in die unteren Wohnräume 
führte und über Nacht ſtets verriegelt war, nur angelehnt fand. 
In die Thürfüllung war ein Loch gebrochen, groß genug, daß 
jemand von außen mit der Hand hindurchgreifen und den 
maffiven Riegel hätte zurückſchieben können. Jetzt ging felbft 
dem ſchlichten Verſtande des Bauernmädchens eine Ahnung auf, 
daß Diebe im Hauſe geweſen ſein mußten. Als ſie nun auch 
Jammertöne aus dem Schlafzimmer ihres Herrn vernahm, 
welches an den Salon ſtieß, ſchloß ſie die Hinterthür auf und 
ſtürzte auf den Hof hinaus, um den Kutſcher zu Hilfe zu rufen, 
der über dem Pferdeſtalle ſchlief. Beide fanden ihren Herrn im 
kläglichſten Zuſtande an den Bettpfoſten angebunden, an Händen 
und Füßen gefeſſelt und durch einen in den Mund geſtopften 
Knebel am Schreien verhindert. Die dicke Thür des eiſernen 
Geldſchranks, welcher ſeinen Platz im Schlafzimmer hatte, ſtand 
weit offen; der Silberſchrank im Salon war vollſtändig ausge⸗ 
leert. Wie die Einbrecher in das wohlverwahrte Haus gelangt 
ſein mochten, war räthſelhaft; nur ſoviel ſtand feſt, daß fie 
daſſelbe durch die vordere Hausthür verlaſſen hatten, denn der 
ſchwere innere Riegel war zurückgeſchoben. 


Das war der Bericht, den das Mädchen und der Kutſcher, 


einander ergänzend, in athemloſer Haſt dem fremden Gaſte er⸗ 
ſtatteten. 


„Was iſt aus Fräulein Rettberg geworden?“ lautete Mait- 
land's erſte Frage. 
Darüber wußten ſie noch nichts. 
(Fortſetzung folgt.) 


Nach einem Telegramm der „Newyork World“ aus Rio 


de Janeiro haben alle ausländiſchen Kriegsſchiffe mit Aus⸗ 
nahme des amerikaniſchen Kreuzers „San Francisko“ die Bucht 
von Rio verlaſſen, um die Mannſchaften vor dem gelben Fieber 
zu bewahren. — Nach einer weiteren Depeſche des „Newyork 
Herald“ und des „World“ aus Rio de Janeiro iſt der Re⸗ 
glerungskreuzer Nictheroy ohne die übrigen Kriegeſchiffe dort 
eingetroffen. 


Heutſcher Reichstag 
53. Sitzung vom 19. Februar 1894. 
Das Mandat des Abg. Grafen Kanitz⸗Schlochau wird als durch 
25 Ernennung zum Geh. Ober ⸗Regierungsrath und vortragenden 
ath im preußiſchen Hausminiſterium nicht erloſchen erklärt. Es folgt 
erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend den Schutz der Brief⸗ 
tauben und den Brieftaubenverkehr im Kriege, wobei die Abgg. Müller 
(freiſ. Volksp.) unb Gröber (Centr.) einfache Ergänzungen für nöthig 
erklärten. Die zweite Berathung des Entwurfs findet ohne kom⸗ 
miſſariſche Vorberathung demnächſt im Plenum ſtatt. Dann wurde die 
Berathung des Etats der Schutzgebiete mit dem Etat für Kamerun fort⸗ 
geſetzt. Abg. Prinz Arenberg konſtgtirte als Referent der Kom⸗ 
miſſton, daß nach übereinftimmender Anſicht derſelben die Meuterei in 
Kamerun durch unzweifelhafte Mißgriffe hervorgerufen ſei. In den 
ganzen dortigen Vorgängen liege eine Blamage für Deutſchland. anzler 
Leiſt müſſe, wenn ſich die vorliegenden Nachrichten beſtätigen, diszipli⸗ 
nariſch beſtraft werden. Abg. Graf Arnim (Reichsp.) betonte die 
Nothwendigkeit einer Aenderung des jetzigen Syſtems unſerer Kolonial⸗ 
politik, verurtheilte die Vorgänge in Kamerun, die Programmloſigkeit 
der Regierung in Kolonialſachen und den Verzicht auf die wichtigſten 
Punkte im Hinterlande von Kamerun in dem Vertrage mit Frankreich. 
Reichskanzler Graf Caprivi erwiderte, daß wir uns durch letzteren Ver⸗ 
trag Gegenden geſichert haben, die niemals eines Deutſchen Fuß betrat. 
Die Unterſuchung der Kameruner Vorgänge ſei im Gange; jedenfalls 
habe eine Meuterei nicht vorausgeſehen werden können. Einer Aeuße⸗ 
rung des Grafen Arnim gegenüber bemerkte der Reichskanzler, er ſchätze 
Wiſſmann ebenſo hoch, als Graf Arnim ſelbſt. Abg. Haſſe (national⸗ 
liberal) bedauerte die mit England und Frankreich vereinbarten Ver⸗ 
träge betreffs der Hinterländer von Kamerun und wandte ſich gegen 
die dieſen Verträgen zu Grunde liegende Theorie, wonach die Occupation 
der Gebiete über deren Beſitz entſcheiden ſoll. Abg. Beck (ſreiſinnige 
Volksp.) brachte den Fall des Premierlieutenants Volkamer zur Sprache, 
der von der Verwaltung im Stich gelaſſen und infolge deſſen zu Ba⸗ 
linge in grauſamer Weiſe ermordet worden ſei. Direktor der Kolonial⸗ 
abtheilung Kay ſer vertheidigte das deutſch⸗franzöſiſche Abkommen über 
das Kameruner Hinterland und beſtritt, daß das beklagenswerthe Ende 
Volkamers durch ein Verſchulden von außen 8 veranlaßt ſei und die 
Verwaltung dafür ein Vorwurf treffe. Abg. Bebel verwarf die ganze 
Kolonialpolitik, deren der deutſche Handel nicht bedürfe. Wenn ſich 
Frankreich in Afrika feſtlege, könnte uns das nur recht ſein, denn je 
mehr dies geſchehe, umſo weniger hätten wir von ihm zu fürchten. 
Redner ſchilderte dann den von der Firma Wölber und Brohm betriebe⸗ 
nen Sklavenhandel und verlangte ſtrafrechtliche Ahndung. 
Weiterberathung morgen 1 Uhr. a 
Präſident v. Levetzow theilte mit, daß der Handelsvertrag mit 


Rußland eingegangen iſt. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Februar 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer reiſte heute um 2 Uhr 20 Min. 
nachmittags nach Friedrichsruh ab, wo die Ankunft auf 5 Uhr 
57 Minuten feſtgeſetzt iſt. Im Gefolge des Kaiſers befinden ſich 
der Kontre⸗Admiral Freiherr von Senden⸗Bibran, der Komman⸗ 
dant des Haupt⸗Quartiers, Generalmajor von Pleſſen, der Hof⸗ 
und Hausmarſchall Freiherr von Lyncker, die Flügel⸗Adjutanten 
vom Dienſt, Kapitän zur See von Arnim und Oberſtlieutenant 
von Arnim, ſowie Leibarzt, Generalarzt 1. Klaſſe Profeſſor Dr. 


Leuthold. 

— Am Sonnabend nach der Erſtaufführung der „Oper 
„Die Medici“ im königl. Opernhauſe ließ der Kaiſer den Kom⸗ 
poniſten Leoncavallo zu ſich beſcheiden und beglückwünſchte ihn 
zu dem errungenen Erfolge. Gleichzeitig theilte der Kaiſer dem 
Künſtler mit, daß er noch während der Vorſtellung dem König 
von Italien von dieſem Erfolg telegraphiſch Anzeige gemacht habe. 

— In parlamentariſchen Kreiſen wurde heute allen Ernſtes 
verſichert, der Kaiſer werde ſich bemühen, den Fürſten Bismarck 


Aus Friedrichsruh. 

Zum Empfang des Kaiſers find die Vorbereitungen in 
Friedrichsruh mit Elfer getroffen worden. Der Bahnhof iſt mit 
Lampions und Kränzen geſchmückt und an dem Wegübergang 
beim Schloß, wo der Sonderzug des Kaiſers halten ſollte, find 
alle Pfoſten der Eiſenbahneinzäunung mit friſchem Tannengrün 
umkleidet. Doch iſt's in letzter Stunde zweifelhaft geworden, 
ob die Ausſchmückung wird beſtehen bleiben, weil der Kaiſer 
jede Feierlichkeit und jeden Empfang verbeten hat. Beim Ein⸗ 
treffen des Kaiſers wird das ganze Terrain um den Bahnhof 
abgeſperrt. 14 Gensdarmen des Kreiſes find zu dieſem Zwecke 
aufgeboten. Den betheiligten Beamten iſt auf das ſtrengſte 
unterſagt, den Vertretern der Preſſe irgendwelche Mittheilungen 
zu machen. Der Oberpräfident der Provinz hat der Ortsbe⸗ 
hörde auf Veranlaſſung des Hofmarſchallamts mitgetheilt, daß 
jede Ovation verboten ſei. Um 3 Uhr verließ Fürſt Bismarck 
am Sonntag zu Fuß das Schloß, um die Vorbereitungen am 

Bahnhof in Augenſchein zu nehmen. Der Fürſt unterhielt ſich 
mit den Vertretern der Preſſe in liebenswürdigſter Weiſe. Er 
bedauerte fie, da fie wahrſcheinlich ein sehr ſchlechtes Geſchäft 
machen würden, weil ſie jedenfalls nichts werden zu ſehen 
kriegen, höchſtens,“ ſagte der Fürſt ſchließlich lachend, „die 14 
Gensdarmen.“ Am Bahnhof äußerte der Fürſt Zweifel, ob die 
Guirlanden und Fahnen bleiben würden, da ſie gegen den Befehl 
des Kaiſers angebracht ſeien. „Ich habe hier nichts zu ſagen“, 
meinte der Fürſt wiederum lachend, „weil das Bahnhofsterrain 
fiskaliſch iſt.“ Im Schloſſe ſind Vorbereitungen für ein Diner 
zu 12 Gedecken getroffen worden. Das Diner ſoll einen ganz 
internen Charakter tragen und ſich nur auf die dort anweſenden 
Mitglieder der fürſtlichen Familie erſtrecken. Demgemäß werden 
die Grafen Herbert und Wilhelm Bismarck am Feſtmahle nicht 
theilnehmen. 

Wie es heißt, hatte der Kaiſer urſprünglich die Abficht, den 
Fürſten erſt auf der Rückkehr nach Berlin am Mittwoch zu be⸗ 
ſuchen. Dieſer Plan fei jedoch nach der Kataſtrophe auf dem 
Panzer „Brandenburg“ geändert worden. Auf dieſes Unglück 
ſei auch das Verbot eines offiziellen Empfanges zurückzuführen. 

Sehr erfreulich zeigt ſich der Stimmungsumſchwung der 
ſonſt dem Fürſten Bismarck feindlich gefinnten Preſſe. So 
widmet ein radikales Blatt, das ſonſt die giftigſten Pfeile gegen 
den Fürſten abzuſenden pflegte, ein ſehr antſprechendes Idyll von 
dem Wohnſitz des Fürſten und von dem Fürſten ſelbſt. Der 
Verfaſſer, der ſich das Pfeudonym „Prometheus“ beilegt, 
ſchreibt u. a.: 


r 


5 daß er demnächſt einige Wochen Aufenthalt in Berlin 
nehme. 

— Die „Allgem. Milit. Korr.“ theilt mit: In hieſigen 
militäriſchen Kreiſen wird angenommen, daß der Kaiſer auch in 
dieſem Jahre während der großen Mannöver ein Korpskommando 
führen wird. Er wird vorausfichtlich zeitweiſe das Kommando 
über das erſte und ſiebzehnte Korps übernehmen. Der Kaiſer 
ſoll unlängſt bei einem Diner eine diesbezügliche Aeußerung ge⸗ 
than haben. Wie wir weiter von guter Seite hören, werden 
die bei dem 1. und 17. Armeekorps aufzuſtellenden Kavallerie⸗ 
diviſionen zu gewiſſen Zeitpunkten zu einem Kavalleriekorps zu⸗ 
ſammengeſtellt werden. Es heißt, daß der Kaiſer dieſes Ka⸗ 
valleriekorps, das nach taktiſchen und ſtrategiſchen Geſichtspunkten 
operiren ſoll, kommandiren wird. 

— Die Beerdigung der bei der Kataſtrophe auf dem 
„Brandenburg“ Verunglückten findet am Dienſtag Nachmittag 
vom Marine⸗Lazareth aus auf dem Garniſon⸗Kirchhofe in Kiel 
ſtatt. Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers werden alle Ver⸗ 
unglückten mit Ehrenbezeugungen, wie fie vor dem Feinde ge⸗ 
bliebenen Kombattanten erwieſen werden, beſtattet werden. Se. 
Majeſtät beauftragte den Admiral Knorr mit Seiner Vertretung 
bei der Beiſetzung und mit der Niederlegung des aus Berlin 
eingetroffenen Kranzes Sr. Majeſtät an der Gruft. Die Trauer⸗ 
parade wird von den Panzerſchiffen Baden, Bayern, Sachſen 
und Württemberg geſtellt werden, alle übrigen Truppen und 
Marinetheile werden Abordnungen entſenden. Viele Krieger⸗ 
vereine und Korporationen haben um die Erlaubniß gebeten, ſich an 
der Beerdigungsfeier beiheiligen zu dürfen. Im Zuſtande der 
Verwundeten iſt keine Verſchlechterung eingetreten. — Die vom 
Re ichs⸗Marineamt eingeleitete techniſche Ermittelung der Urſache 
des Unglücks auf S. M. S. „Brandenburg“ hat, wie der „Reichs⸗ 
und Staats⸗Anzeiger“ meldet, zunächſt als ſicher ergeben, daß 
das Perſonal des Schiffs und der kaiſerlichen Werft in jeglicher 
Beziehung ſeine Schuldigkeit gethan hat. Maſchine und Keſſel 
find ſachgemäß bedient worden. — Unter den bei der Kataſtrophe 
auf der „Brandenburg“ Schwerverletzten iſt noch der Oberheizer 
Gießel zu nennen. 

— Der Kronrath trat Sonntag Mittag 12 Uhr im königl. 
Schloſſe zu einer Sitzung zuſammen, welcher auch der Staats⸗ 
ſekretär Frhr. v. Marſchall und der Geſandte Frhr. v. Thiel⸗ 
mann beiwohnten. Wie verlautet hat der Kronrath in erſter 
Reihe nochmals der Angelegenheit des ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trages gegolten, der am Montag der Beſchlußfaſſung des Bundes⸗ 
raths unterbreitet und von dieſem angenommen worden iſt. Der 
Handelsvertrag iſt noch am Montag dem Reichstage zugegangen 
und kommt, wie nunmehr feſtſteht, am nächſten Montag 26. d M. 
zur erſten Leſung. Die Entſcheidung des Bundesraths über die 
Frage der Aufhebung des Identitätsnachweiſes und der Staffel⸗ 
tarife wird, wie die „N. A. Z.“ erfährt, erſt ſpäter getroffen 
werden. Nach dem „B. T.“ iſt zum Identitätsnachweis aus der 
Mitte des Bundesrath heraus noch eine Reihe von Anträgen 
geſtellt oder noch zu erwarten, ſo daß die Berathungen über dieſe 
Frage noch fortgeſetzt werden müſſen. 

— Die Behauptung, daß der Minifter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten, Herr Thielen, von dem Ausgang der Angelegenheit der 
Staffeltarife ſein Verbleiben im Amte abhängig mache, wird der 
„Nat.⸗Ztg.“ als unbegründet bezeichnet. 

— Dem Bundesrath iſt, wie die „N. A. Z.“ mittheilt, der 
Wortlaut eines am 10. d. M. zwiſchen dem deutſchen Reiche und 
Rußland abgeſchloſſenen Uebereinkommens zugegangen, wonach 
jedes der beiden Länder auf Verlangen diejenigen ſeiner früheren 
Angehörigen wieder übernimmt, die ihre Staatsangehörigkeit 
durch Abweſenheit oder aus anderen Gründen verloren, eine 
neue Staatsangehörigkeit aber nicht erworben haben. Vor Ab⸗ 
ſchluß dieſes Uebereinkommens haben die verbündeten Regierun⸗ 
zufrieden geben möchten. Wer den eiſernen Kanzler aber in Berlin 
geſehen hat, wenn er in trotzigem Wagemuth feine Gegner 
herausforderte und ſie verletzte mit beißendem Spott und bitterer 
Ironie, wer ihn hörte, wenn jedes ſeiner Worte zeugte von 
Menſchenverachtung und von Menſchenhaß, der wird glauben, 
daß er ſich heute in eine Burg zurückgezogen hat, die jedem 
anderen Staubgeborenen unzugänglich iſt, die geſchützt iſt von 
waffenſtarrenden Wächtern, die jede Annäherung unmöglich 
machen, und doch iſt das „Schloß“ Friedrichsruh nichts weiter 
wie ein Landhaus, wie es deren ungezählte im Vaterlande geben 
mag, ſchlicht, einfach — man möchte ſagen: ärmlich. Aller⸗ 
dings iſt es umgeben von einem parkähnlichen Wald, aber ein 
Park, der in ſeiner Urſprünglichkeit Zeugniß dafür giebt, daß 
fein Befiger nichts auf das äußere Gepräge giebt, daß er Natur 
ſehen und Natur genießen will in ihrer Reinheit und Ur⸗ 
wüchſigkeit, die keine Hand des Gärtners ſchaffen kann, die fi 
nur aus ſich ſelbſt heraus erſchafft und aus ſich ſelbſt heraus 
verftanden und genoſſen fein will. 

Von dem Fürſten ſelbſt ſprechen alle Leute nur Gutes. Er 
hat mit ihnen geredet, er kennt fie alle, theilt ihre kleinen 
Sorgen, man verehrt ihn wie ein höheres Weſen. Und alles 
iſt froh und freut ſich mit dem Fürſten, denn er ſelbſt iſt heiter 
und wohlgemuth, und der einfachſte Mann ſagt: „Das kommt 
alles von dem Beſuch in Berlin.“ Der Fürft hat ſich in letzter 
Zeit förmlich verjüngt. Offenbar iſt ihm eine Laſt vom Herzen 
genommen, der Druck, der auf ihm ruhte, iſt gewichen, er iſt 
als Menſch unter die Menſchheit zurückgekehrt. . .. Vor zwei 
Minuten habe ich ihn geſehen. Er ſaß aufrecht in ſeinem 
offenen Wagen, der von zwei holſteiniſchen Braunen gezogen 
wurde. Obgleich ſeine Augen wegen des herrſchenden Windes 
durch eine Brille geſchützt waren, blitzte ſein Blick wie in frühe⸗ 
ren Jahren und er unterhielt ſich auf das lebhafteſte mit ſeinem 
Begleiter. Da war nichts zu bemerken von der greiſenhaften 
Verfallenheit, von der man in Berlin zu erzählen wußte. Daß 
ein Mann, der nach einem ſo bewegten Leben im hohen Greiſen⸗ 
alter nicht ſo ausſehen kann, wie ein Dreißiger, iſt ja ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Der Fürſt trug einen grauen Mantel mit Pelzkragen, 
unter welchem man die gelbe Farbe ſeiner Küraſſiere hervor⸗ 
ſchimmern ſah, und eine graue Jagdmütze. Seinem Wagen 
folgte die Fürſtin, eine Dame mit ſtillem, vornehmen Geſicht, 
in einfacher Toilette, durch welche ſich wirklich di ſtinguirte Per⸗ 
ſonen ſtets von dem aufdringlichen Luxus unterſcheiden. Hätte 
man nicht gewußt, daß der Fürſt Bismarck und ſeine Gemahlin 
in den beiden Wagen ſaßen, die eben bei uns vorbeifuhren, 


„Ein Schloß, ein fürſtliches noch dazu — es mag viele man hätte glauben können, daß es ein Paar einfache Land⸗ 
Leute auf der Welt geben, die ſich mit dieſem Auhefig nicht leute waren, die eine Rundfahrt auf ihrem Terrain machten.“ 
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handelt werde. Das Uebereinkommen iſt vom Frhrn. v. Marſchal 
und dem Botſchafter Grafen Schuwalow gezeichnet. 

— Die „N. A. Z.“ meldet wiederholt: Die Berhandlun 
gen der Währungs⸗Enquetekommiſſion werden, wie jetzt feſtſteht, 
unter dem Vorfitz des Staatsſekretärs im Reichsſchatzamt Di, 
Grafen v. Poſadowsky⸗Wehner ſtattfinden. 

— Nachdem der Bund der Landwirthe in feiner am Son 
abend in Berlin ſtattgefundenen Generalverſammlung ſehr ener 
giſch Stellung gegen den Handelsvertrag mit Rußland genom— 
men, fand geſtern hier eine Verſammlung von 2000 nd 


ſtriellen und Gewerbetreibenden zu Gunſten der Handelsvertraged 


ſtatt, der in einer Reſolutlon als dringende Nothwendigkeit fllt 
die gedeihliche Entwickelung von Induſtrie, Handel und Gewerbe 
bezeichnet wurde. 

— Das offiziöfe Wolff'ſche Bureau trägt mit Bienenflelß 
alle Meldungen zu Gunſten des Handelsvertrages zuſammen und 
verſchweigt alle gegneriſchen Beſchlüſſe. Heute meldet es zuſtim⸗ 
mende Kundgebungen von induſtriellen und kaufmänniſchen Ver⸗ 
ſammlungen in Berlin, Hamburg, Kiel, Oldenburg und Bonn, 
nimmt aber von der am Sonnabend beſchloſſenen ſcharfen Reſo⸗ 
lution des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Zentralvereins gegen 
die Aufhebung der Staffeltarife keine Notiz. 

— Das „Berliner Tageblatt“ bringt folgenden jüdiſchen 
Witz: „Das Apoſtolikum von der Gemeinde ſtehend hergeſagt 
unter rollendem Trommelwirbel, bis bei der Stelle: „geboren 
von der Jungfrau Maria“ die Pauken einſetzen und beim Amen 
die Regimentsmuſik mit donnernden Fanfaren den Altar⸗Parade⸗ 


marſch intonirt — — das wäre eine erfriſchende Oaſe in dem 


Einerlei der neuen Agende!“ — Es genügt, dieſe neueſte jüdiſche 
Frechheit hier gebührend feſtzunageln. 

Dresden, 19. Februar. Amtlich wird bekannt gegeben! 
Die Beſſerung im Befinden des Königs hat auch in den letzten 
Tagen angehalten und es hat daher auch zur Ausgabe weiterer 
ärztlicher Bulletins kein Anlaß vorgelegen. Der König empfängt 
täglich Beſuche von Mitgliedern der königlichen Familie und 
nimmt Vorträge der Staatsminiſter und Oberhofchargen ent⸗ 


gen ſich bereit erklärt, daß zu dieſem Zwecke mit Rußland ve, 


gegen. Es ſteht zu hoffen, daß der König in den nächſten Tagen 


das Bett wird verlaſſen dürfen. 


ee Ausland. 

Paris, 19. Februar. 
wahlen zur Deputirtenkammer ſtatt. In Thonon, Nizza und 
Coutance wurden Republikaner gewählt. In Marſeille, Alais 
und Uſſel müſſen Stichwahlen ſtattfinden, aus Siſteron ſteht das 
Wahlergebniß noch aas. 

Sofia, 18. Februar. Morgen beginnt vor dem Kaſſations⸗ 
hofe die Reviſion im Prozeſſe des Metropoliten Clement, der 
gegen das Urtheil des Apellgerichtshofes in Tirnowo Berufung 
eingelegt hette. Clement wird ſelbſt nicht anweſend ſein; fünf 
Advokaten, darunter die früheren Miniſter Stoilow, Radoslawow 
und Tontſcheff werden die Vertheidigung führen. 

Frovinzial nachrichten. 

Königsberg, 18. Februar. (Reſolution). Die geſtrige General 
verſammlung des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins nahm 
eine Reſolution an, in welcher zum Schluß der Staatsregierung die 
Bitte unterbreitet wird: „Hochdieſelbe wolle 1. allen Anträgan auf Auf⸗ 
hebung der Staffeltarife vom 1. September 1891 oder auf Erhöhung der 
Frachtſätze dieſes Tarifs die Genehmigung verſagen, 2. den Staffeltarif, 
2 12 nur ge: 1 1 5 185 einer dauernden Einrich⸗ 
ung machen, und 3. das Syſtem der Staffeltari 
artikel der Landwirthſchaft 9250 Induſtrie e min 


Lokalnachrichten. 
5 Thorn, 20. Februar 1894. 

— (Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrag.) Gerade zu 
rechter Zeit wird bekannt, daß die ruſſiſche Regierung beabſichtigt, den 
kleinen Landwirthen zum Ankaufe von landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
die im Inlande hergeſtellt ſind, Darlehen zu gewähren. Dadurch wird 
die Hoffnung der oſtdeutſchen Maſchinenfabrikanten, daß der Handels“ 
vertrag ihnen den ruſſiſchen Markt wieder erſchließen werde, wohl ſehr 
Deropgränpnt 15 1 5 

— (Der Umrechnungskurs) für ruſſiſche und franzöſiſche 
Währung ift vom 11. d. M. ab auf 223 Mk. für 100 Rubel deln Ir 
14. d. M. ab auf 81,30 Mk. für 100 Franes feſtgeſetzt worden. 

7 (Petition.) 
tage eingegangenen Petitionen iſt eine Petition aus Thorn aufgeführt. 
Zugführer Freundt hierſelbſt und verſchiedene Militärinvaliden prote⸗ 
ſtiren gegen die Entnahme von 67 Millionen Mark aus dem Reichs- 
invalidenfonds, bevor nicht die im Reichs⸗ und Staatsdienſt beſchäftigten 
Militärinvaliden mit den bei Kommunalverwaltungen beſchäftigten im 
Bezuge der Militärpenſion gleichgeſtellt find, 

Rel eu n 8 Anſiedelungen in Weſtpreußen und 
25. April 1886 betr. die Beförderung deutſcher Anſiedelungen in den 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen für das Jahr 1893 ift im Abgeerd⸗ 
netenhauſe erſchienen. Zum freihändigen Ankaufe find 1893 der An- 
ſiedelungs⸗Kommiſſion angeboten worden 135 Güter, 29 bäuerliche 
Grundſtücke, davon aus polniſcher Hand 52 Güter, 22 bäuerliche Grund 
ſtücke, aus deutſcher Hand 83 Güter, 7 bäuerliche Grundſtücke. Für 
Anſiedelungszwecke ſind angekauft worden 13 größere Güter, ein kleine 
zur Arrondirung einer größeren fiskaliſchen Beſitzung erforderliche 
Grundſtück. Von den angekauften Gütern find 9 in die ſtaatliche Ber 
waltung übernommen, während bei den übrigen 4 Gütern die Ueber“ 
nahme im Januar 1894 erfolgt iſt. Der Flächeninhalt dieſer Erwer 
bungen umfaßt 8424 Ha. 61 Ar 25 Qum., alſo gegen das Vorjahr 
2 Ha. 39 Ar 48 Qum, mehr. Der durchſchnittliche Grunderwerbspr 
fiellt ſich auf 626 Mk. für 1 Ha. gegen 549 Mk. für 1 Ha. 1892. Zur 
Notirung in die Anmeldungsliſten ſind gekommen 653 Anträge gegen 
688 im Vorjahre. Das Verhältniß der Bewerber aus den Anſiedelungs⸗ 
provinzen zur Geſammtzahl der Anwärter betrug 39 pCt. Im Bures 
der Anſiedelungskommiſſion haben 161 Bewerber vorgeſprochen. Unter 
RE —.— der Erwerbungen aus den ſieben Vorfahren umfaßt der 
eſammterwerb Ende 1893 an Gutsareal 74 025 Ha. 13 Ar 44 Dun: 
zum Kaufpreiſe von 45 053 436,62 Mk., an bäuerlichem Areal 1351 94; 
41 Ar 57 Qum. zum Kaufpreiſe von 910 510,87 Mk., zuſammen 75 76 
9. 65 Ar 10 Qum. zum Kaufpreiſe von 45 964 446,87 Mk. Im 
aufe des Jahres 1893 find ausgearbeitet worden 45 Beſtedlungspläne, 
umfaſſend 9898,78 Ha. Damit find bisher der planmäßigen Parzelll, 
rung unterworfen worden 50 500 Ha., die in 83 Feldmarken geſondert 
liegen. Das thatſächliche Angebot von Anfiedlerftellen ift 1893 um etwa 
8000 Ha. niedriger geweſen, als die Parzellirungsfläche von 50 500 90 
annehmen läßt. Einſchließlich der in der erſten Zeit erworbenen und 
ſofort begebenen 25 Bauerngüter mit 916,21 Ha. beläuft ſich das 
Umwandlungsprozeß zu Anſiedlerſtellen befindlich geweſene oder n 
befindliche Areal auf etwa 41 400 Ha., 68 pCt. des geſammten Grun 
erwerbes. Neben den 25 Bauerngütern ſind an Anſiedler vollſtändis 
vergeben 38 Güter mit 18 278,77 Ha. 5 

— (Windbruch in den Forſten). Nach den der Gentralftelt 
der preußiſchen Staatsforſtverwaltung bis jetzt vorliegenden Nachrichte 
beläuft ſich die Maſſe des durch den kürzlich ſtattgehabten Sturmmi fe 
geworfenen Holzes in den Staatsforſten auf rund 700 m. Die. 
durch Schätzung gewonnene Zahl dürfte indeſſen kaum an die irttihfel 
heranreichen. 8 irk 

— Das diesjährige Ober⸗Erſatzgeſchäfth im Be 
der 70. Infanteriebrigade findet ſtatt: in 3 7 1 — 25., 8. 28. 55 
30. und 31. Mai und 1. und 2. Juni, in Briefen am 21., 22. und 
Mai und in Culm am 17., 18. und 19. Mai. 


Die Denkſchrift über die Ausführung des Geſetzes vom 


Geſtern fanden ſieben Ergänzungs⸗ 


In dem achten Verzeichniß der bei dem Reichs ⸗ 


— (St. Georgengemeinde.) Die Verfügung des königlichen 
Konſiſtortums vom 30. Januar d. Is. betreffend die proviſoriſche Ver⸗ 
waltung der vakanten Pfarrſtelle an der St. Georgengemeinde, welche 
n voriger Woche veröffentlicht wurde, wird vielfach bemängelt. Der 

emeindekirchenrath und die Gemeindevertretung haben in ihrer gemein⸗ 
amen Sitzung vom 5. d. Mts. ſich nicht einverſtanden erklärt mit den 
bmachungen, welche der Kommiſſarius des Konſiſtoriums mit einzelnen 
Mitgliedern des Gemeindekirchenrathes der Georgengemeinde im Termin 
am 11. Januar getroffen hat. Am 10. Januar hielt der Gemeinde⸗ 
kirchenrath zum Zwecke einer Vorberathung eine Sitzung ab; die Ver⸗ 
ammlung war jedoch nicht beſchlußfähig. Aus dieſem Grunde, und weil 
auch die Gemeindevertretung nicht vorher befragt worden war, lehnten 
letztere und mehrere Mitglieder des Gemeindekirchenrathes die Ab⸗ 
machungen vom 11. Januar entſchieden ab. Ganz beſonders wurde 
gegen den Erlaubnißſchein (Dimiſſoriale) Stellung genommen. Man 
will nicht, daß auf die Gemeindemitglieder ſchon jetzt bei der proviſoriſchen 
erwaltung eine Art Parcechialzwang ausgeübt werde. Gleich nach dem 
bgange des Herrn Pfarrers Andrießen wurde die Beſtimmung ge⸗ 
troffen, daß es jedem Gemeindemitgliede freigeſtellt fein ſolle, ſich den 
Geistlichen nach Belieben zu wählen, jedoch ohne Dimiſſoriale. Die Ge⸗ 
meindevertretung wünſcht, daß es ſo bleibe, bis die Pfarrſtelle wieder 
eſetzt worden iſt, und wird dieſerhalb bei dem königlichen Konſiſtorium 
und, ſollte es nöthig ſein, auch höheren Ortes vorſtellig werden. Be⸗ 
züglich der Abhaltung des Gottesdienſtes wurde allgemein gewünſcht, daß 
der zweite Prediger der Georgengemeinde, Herr Pfefferkorn, abwechſelnd 
mit Herrn Pfarrer Hänel an den Vor⸗ und Nachmittagen in der Neu⸗ 
ſtädtiſchen Kirche predigen und nur einen Sonntag um den andern einen 
Nachmittagsgottesdienſt in Mocker abhalten möge. 

— (Das Coppernikusdenkmal) war am geſtrigen Geburts⸗ 
tage des großen Sohnes unſerer Stadt durch Gaskörper feſtlich beleuchtet. 

— (Coppernikusverein.) Zu der am geſtrigen Geburtstage 
von Nikolaus Coppernikus abgehaltenen Jahres⸗ und Feſtſitzung hatte 
ſich ein zahlreiches Publikum in der Aula des Oymnaſtums eingefunden. 

Der Vorſitzende des Vereins, Herr Profeſſor Boethke, erſtattete den 
Jahresbericht über das verfloſſene 40. Vereinsjahr. Danach hat ſich die 
Bahl der ordentlichen Vereinsmitglieder auf der Höhe von 49 erhalten; 
auch die Zahl von 33 Ehrenmitgliedern iſt unverändert geblieben. Der 
Vorſtand ift durch die Wahl eines Bibliothekars in der Perſon des Herrn 
Gymnaſiallehrers Semrau erweitert worden. Sitzungen hielt der Verein 
im verfloſſenen Jahre 10 und der Vorſtand 12. Die Beſtrebungen auf 
rrichtung einer dem Andenken an Nikolaus Coppernikus gewidmeten 
Sternwarte in Thorn ſind auch im verfloſſenen Jahre noch ohne Erfolg 
geweſen; der Kultusminiſter intereſſirt ſich zwar ſehr für dieſes Projekt, 
doch ift auf eine ſtaatliche Subvention vorläufig noch nicht zu rechnen, 
da noch nicht einmal die beſtehenden Sternwarten genügend mit Inſtru⸗ 
menten ausgerüſtet ſind. In der Erforſchung der Geſchichte Thorns ſind 
Dank dem Bienenfleiß mehrerer Vereinsmitglieder weitere Fortſchritte ge⸗ 
macht worden. Es war daher möglich, das achte Heft der Vereinsmit⸗ 
theilungen bereits erſcheinen zu laſſen und das neunte Heft, welches eine 
Arbeit über die Siegel der Stadt aus der Feder des Herrn Landrichters 
Engel enthält, in Druck zu geben. Die Obſtbauanpflanzung auf der 
Jakobsvorſtadt hat der Verein aufgeben müſſen, weil die Verwaltung zu 
große Umſtände macht und die erwartete Bildung eines Obſtbauvereins 
nicht zu Stande gekommen iſt. Der F einer Sammlung von 
Märchen und Sagen ꝛc. aus unſerer Gegend hat der Verein noch nicht 
näher treten können; vorläufig hat ſich in dieſer Sache nichts weiter thun 
laſſen, als auf Lehrerkonferenzen zur Unterstützung des Vereins anzu⸗ 
regen. Weiter ſprach der Vorſitzende den Wunſch aus, daß bei Auf⸗ 
deckung vorgeſchichtlicher Gräber auch dem Coppernikusverein Theile dieſer 
Funde überwieſen werden möchten. Die Vereinsbibliothek iſt infolge 
des regen Bücher⸗ und Schriftenverkehr, welchen der Verein mit anderen 
Vereinen, Inſtituten und Anſtalten unterhält, derart angewachſen, daß 
ſich eine geregelte Verwaltung als nothwendig erwieſen hat. Der Verein 
hat die Bibliothek deshalb einem neugewählten Bibliothekar übergeben. 
Die Zahl der vorhandenen Bände beträgt 1000. Um das Coppernikus⸗ 
Stipendium ſind vier Bewerbungen eingegangen; die Namen der beiden 
Stipendiaten haben wir bereits in geſtriger Nummer mitgetheilt. Aus 
der Jungfrauenſtiftung des Coppernikusvereins ſind 12 junge Damen, 
die ſich einem wiſſenſchaftlichen oder gewerblichen Berufe widmen, mit 
zuſammen 975 Mk. unterſtützt worden. Das Vermögen der Stiftung 
beträgt 6800 Mk. Die öffentlichen Vorleſungen im verfloſſenen Jahre 
brachten einen Ertrag von 185 Mk., welcher dem Verein zugefloſſen tft. 
Das eigene Vermögen des Vereins beziffert ſich auf 3400 Mk. Der Sti⸗ 
pendienfonds der Vereins beträgt 3000 Mk. Für das geſtiftete Artus⸗ 
hoffenſter ſind noch die Koſten mit 500 Mk. zu decken. Die Einnahmen 
des Vereins betrugen im verfloſſenen Jahre 1632 Mk. und die Aus⸗ 
gaben 1514 Mk., ſo daß in der Kaſſe ein Beſtand von 12 Mk. verbleibt. 
Die Thätigkeit des Vereins iſt auch im abgelaufenen Jahre eine ſehr 
rege geweſen; ſie iſt von den verſchiedenſten Seiten auf allen Gebieten 
der Wiſſenſchaft und Kunſt in Anſpruch genommen worden. Herr Pro⸗ 
feſſor Boethke ſchloß mit der Verſicherung, daß der Verein auch ferner ſtreben 
werde, die Aufgaben, die er ſich geſtellt, zu erfüllen, und des glänzenden 
Namens, den er trage, ſich würdig zu zeigen; er erbat hierfür die Mitwirkung 
und Unterſtützung des Publikums. Zwei telegraphiſche Glückwünſche zum 
Jahrestage von den Ehrenmitgliedern Oberlandesgerichtsrath Meißner⸗Poſen 
und Ober⸗Berwaltungsgerichtsdirektor Hoppe⸗Trier kamen zur Verleſung. — 
— Den zweiten Theil der Sitzung füllte ein einſtündiger Vortrag des 
Herrn Sanitätsrath Dr. Lindau über „Altthorner Medizinalweſen“ 
aus, der ein hohes kulturgeſchichtliches Intereſſe erregte. Bis zum 
17, Jahrhundert war es mit dem Medizinalweſen in Thorn ſchlecht 
beſtellt; erſt dann, nach der Reformation, brach ſich die mediziniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft in Deutſchland Bahn und auch unſere Stadt konnte beſſere Vor⸗ 
ſorge für die Verwaltung der Krankenanſtalten und für die ärztliche 
flege der Bewohnerſchaft treffen. Es wurden für die Gemeinde ein und 
mehrere Aerzte angeſtellt, die ein feſtes Gehalt bezogen und außerdem 
ihre Einnahmen aus der Praxis hatten. Unter den Stadtärzten war 
im 16. Jahrhundert Hieronymus von Willenberg ein bedeutender Me⸗ 
diziner und Theologe. Im 18. Jahrhundert amtirte der Stadtphyſikus 
Sömmering, deſſen Sohn der berühmte Anatom und Phyſiolog Thomas 
von Sömmering war. Der letzte Stadtphyſikus war Karl Weeſe, welcher 
2 aus dem Gemeinde⸗ in den Staatsdienſt übernommen wurde. — 
on mehreren der hervorragendſten Stadtärzte aus Altthorner Zeit 
waren im Sitzungsſaale Porträts ausgeſtellt. 

— Der Borſchußverein), e. G. m. u. H., hielt geſtern im 
Nicolai'ſchen Lokale ſeine erſte Generalverſammlung im neuen Jahre ab, 
ie von etwa 40 Mitgliedern beſucht war. Den Borſitz führte der 
Direktor, Herr Stadtrath Kittler. Zunächſt erfolgte die Rechnungslegung 
pro 4. Quartal 1893. Gegen den Abſchluß ſind bei der Prüfung Monita 
nicht gezogen. Die Einnahmen und Ausgaben balancirten mit 788 189 

k., die Aktiva und Paſſiva mit 734341 Mk. Die Rechnung wurde 
genehmigt. Die Zahl der Mitglieder des Vereins hat ſich von 848 auf 
858 am 1. Januar 1894 erhöht. Hierauf wurde vom Borfigenden des 
Auſſichtsraths, Herrn Stadtrath Fehlauer, die Rechnung pro 1893 vor⸗ 
gelegt. Herr Fehlauer bezeichnete das verfloſſene Geſchäftsjahr als ein 
ebenſo ſtilles wie feine Vorgängerinnen. Handel und Verkehr hätten 
einen Aufſchwung genommen, aber auch keinen erheblichen Niedergang 
erlitten. Im großen und ganzen ſei die Geſchäftslage immerhin noch 
eine gute geweſen. Die Jahresrechnung ergiebt, daß ſich das dividenden⸗ 
berechtigte Mitgliederguthaben um 3740 Mk. erhöht hat. Der Reſerve⸗ 
fonds hat ſich um 3476 Mk. vermehrt, dagegen hat ſich der Spezial⸗ 

eſervefonds infolge einiger Verluſte in der Geſammthöhe von 2868 Mk. 
um 181,33 Mk. verringert. Der erzielte Jahresüberſchuß beträgt 38 400 

Nach Abzug der Rendanturunkoſten und der Abſchreibungen für 
den Reſervefonds und für den Spezialreſervefonds verbleibt ein reiner 
Ueberſchuß von 18 073 Mk. Durch die Abſchreibungen erhöht ſich der 
pezialreſervefonds auf 30 147 Mk. und der Reſervefonds auf 63 429 
Mk. Der Aufſichtsrath ſchlägt die Vertheilung einer Dividende von 7 
Prozent vor, womit ſich die Perſammlung einverftanden erklärt. Außer: 
em wurde in Erneuerung eines früheren Beſchluſſes wieder beſchloſſen, 
daß die über die ſtatutenmäßige Höhe von 300 Mt. hinausgehenden 
inlagebeträge mit 5 Prozent verzinſt werden. Für die Volksbibliothek 
wie für den Verein für lerziehliche Knabenhandarbeit werden Zuwen⸗ 
dungen von 100 ME. bezw. 50 Mk. bewilligt. Eine kurze Debatte ent⸗ 
Mand über der Verkauf des Gutes Waldau, welches der Verein in den 
ebziger Jahren hatte käuflich übernehmen müſſen, um von einer aus⸗ 
geliehenen Hypothek ſoviel wie möglich zu retten. Herr Fehlauer 
heilte mit, daß man jetzt mit der Generalkommiſſion in Bromberg wegen 

uftheilung des Gutes in Rentengütern in Verhandlung getreten ſei. 
Inat dieſe Weiſe werde ſich das Gut vielleicht vortheilhaft veräußern 
en, Einen Berluft werde der Verein zwar auch im günftigften Ber- 
aufsfalle erleiden, aber zur Deckung deſſelben reiche der Spezialreſerve⸗ 


fonds aus. Den Verkauf des Gutes Waldau nicht zu überhaften, 
empfehle ſich umſomehr, als ſich das mit 41 000 Mk. zu Buch ſtehende 
Kapital immer noch mit 2 Prozent verzinſe. Zu Rechnungsreviſoren für 
die Prüfung der Jahresrechnung wurden durch Zuruf die Herren Gehrke, 
Zährer und Sand gewählt. Aus dem Vorſtande ſcheidet der Direktor 
Herr Kittler aus. Auf Vorſchlag des Aufſichtsraths erfolgte die eins 
ſtimmige Wiederwahl deſſelben mittels Stimmzettel. Ebenſo werden die 
aus dem Auſſichtsrathe ausſcheidenden Herren Fehlauer, Göwe und Rütz 
wiedergewählt. Infolge Anregung durch Herrn Zährer ſprach die Ver⸗ 
ſammlung den Wunſch aus, daß auf die Tagesordnung der nächſten 
Generalverſammlung ein Antrag geſetzt werden ſoll, den Wechſeldiskont 
mit 2 Prozent über den Bankdiskont zu erheben. Zum Schluß dankten 
die Anweſenden dem Vorſtande und Aufſichtsrathe für die vorzügliche 
und umſichtige Geſchäftsleitung auch im vergangenen Jahre durch Erheben 
von den Sitzen. 

—a (Belohnung). Der Schrankenwärterin Funk bei Weichſel⸗ 
thal iſt in Anerkennung einer fünfunddreißigjährigen zufriedenſtellenden 
Beſchäftigung im Staatseiſenbahndienſte eine einmalige Lohnzulage von 
60 Mk. bewilligt worden. 

— (Symphoniekonzert). Das dritte Symphoniekonzert der 
Kapelle des Artillerieregiments findet am Mittwoch im Artushof ſtatt. 
Auf dem Programm deſſelben ſteht die Militär⸗Symphonie von Haydn, 


Dinorah⸗Ouvertüre von Meyerbeer und das Konzert E-moll von 
Mendelsſohn. 
— Theater). Herr Theaterdirektor Krumſchmidt, welcher hier 


am Donnerſtag im Schützenhauſe einen Cyklus von Vorſtellungen be⸗ 
ginnen wird, bringt einen hervorragenden Gaſt mit, den ruſſiſchen Hof⸗ 
ſchauſpieler Herrn Wilhelm Rieckhoff vom kaiſerl. Theater in Petersburg. 
Als Eröffnungsvorſtellung iſt das Luſtſpiel „Der Geſandtſchaftsattache“ 
von Meilhac gewählt, in welchem Herr Rieckhoff in der Rolle des 
Grafen Prachs auftreten wird, eine Rolle, die nach den Kritiken der 
Rigaer und Roſtocker Zeitung dem Gaſte Gelegenheit bietet, ſeine aner⸗ 
kannten Vorzüge in beſtem Lichte zu zeigen. Herr Krumſchmidt hat 
ſoeben mit ſeiner Theatergeſellſchaft ein längeres Gaſtſpiel in Bromberg 
beendigt. Sein tüchtig geſchultes Enſemble beſteht aus 19 Mitgliedern; 
das gut eingeſpielte Repertoir umfaßt Schauſpiel, Luftſpiel und Poſſe. 

—a (Angebote) auf die Lieferung von 500 000 Ziegeln für die 
Zwecke der Kanaliſation und Waſſerleitung hatte das Stadtbauamt II 
zu heute erbeten. Die eingegangenen Gebote bewegen ſich zwiſchen 22 
bis 27 Mk. pro Mille. 

— (Mißglückt) iſt der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ eine 
Reklame, welche einer jüdiſchen „Größe“ auf mediziniſchem Gebiete galt. 
In ihrer Nummer von Sonnabend theilte die „Oſtd.“ mit, daß der 
berühmte Operateur Profeſſor Israel aus Berlin hier ein an Darm⸗ 
verſchlingung leidendes Kind durch eine Operation rettete, nachdem es 
von den hieſigen Aerzten bereits aufgegeben worden war. In der 
Sonntagnummer muß nun das Blatt berichtigen, daß das Kind nicht 
von den hieſigen Aerzten aufgegeben iſt und daß Profeſſor Israel einen 
operativen Eingriff garnicht vorgenommen hat. Man ſieht hieran, wie 
jüdiſche Berühmtheiten „gemacht“ werden. 

— (Alle Radfahrer) wied ein Urtheil intereſſiren, welches 
unlängft das Amtsgericht in Culm gegen zwei rohe Knechte gefällt hat, 
die ein Attentat auf friedliche Radfahrer verübt hatten, Im Juli v. J. 
wurden von Culm heimkehrende Graudenzer Radfahrer ſpät abends in 
Schöneich mit Steinen und großen Knütteln geworfen. Dem Gendarm 
Volkmann gelang es, in den Knechten Joſeph Kwiatkowski und Johann 
Lipowski in Schöneich die Thäter zu ermitteln. Sie wurden kürzlich 
von dem Amtsgericht in Culm zu je 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landgerichtsräthe Schultz II und Martell. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. Als Geſchworene 
nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Oberinſpektor Krüger⸗ 
Wichorſee, Mufbann Michaelis⸗Löbau, Kaufmann Loeſchmann⸗Thorn, 
Dentiſt von Lyskowski⸗Strasburg, Gutsbeſitzer Feldt⸗Kowroß, Zuckerfabrik⸗ 
direktor Berendes⸗Culmſee, Maurermeiſter Dombrowski⸗Strasburg, Be⸗ 
ſitzer Gieſe⸗Krottoſchin, Adminiſtrator Habermann⸗Glauchau, Gutsbeſitzer 
Wruck⸗Villiſaß, Gemeindevorſteher Günther⸗Rudak, Kaufmann Pick⸗Stras⸗ 
burg. — Zur Verhandlung kam die Strafſache gegen den Beſitzer 
Joſef Kopiczynski und deſſen Ehefrau Anna Kopiczynska geb. Polomska 
aus Lipowitz wegen betrügeriſchen Bankerutts und gegen den Beſitzer 
Johann Grzonkowski aus Lipowitz, den Käthner Anton Sobolewski aus 
Kl. Ballowken, die Beſitzerfrau Antonie Orzonkowska aus Lipowitz, die 
Käthnerfrau Franziska Sobolewski aus Kl. Ballowken und den Beſitzer 
Paul Jablonski aus Lipowitz wegen Beihilfe zu dieſem Verbrechen. 
Die Anklage ſtützt ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: Von den erſten 
beiden Angeklagten, die ſeit dem Jahre 1891 in Gütergemeinſchaft ver⸗ 
heirathet find, ging die Ehefrau die dritte Ehe ein. Sie brachte in die 
Ehe ein Grundſtück ein und auch der Ehemann war Eigenthümer mehre⸗ 
rer Grundſtücke, als er ſich verheirathete. Trotzdem waren die Ver⸗ 
mögensverhältniſſe der Kopiczynski'ſchen Eheleute ſehr ungünſtige. Es 
fanden Zwangsvollſtreckungen gegen ſie ſtatt, die zum größten Theile 
keinen Erfolg hatten. Die Geſammtſchulden derſelben beliefen ſich anfangs 
des Jahres 1893 auf ungefähr 3500 Mk. Unterm 3. Februar 1893 
ſchafften die Kopiczynski'ſchen Eheleute die auf ihren Grundſtücken noch 
vorhandenen Mobilien und das Inventar fort und brachten es bei 
ihren Verwandten unter. Die übrigen Angeklagten waren ihnen bei 
dem Fortſchaffen und Unterbringen der Sachen behilflich. Die Anklage 
behauptet, daß die Angeklagten dies zu dem Zwecke gethan hätten, um 
den Gläubigern die Pfandſtücke in betrügeriſcher Abſicht zu entziehen. 
Die Angeklagten beftreiten dies. Das Urtheil war bei Schluß der Re⸗ 
daktion noch nicht verkündet. 

— (Ein Wagen nebſt Pferd) iſt, wie bereits berichtet, vor 
einiger Zeit im Schirpitzer Walde aufgefunden worden. Der Wagen, 
der jetzt auf dem Hofe des Herrn Michelſohn in Podgorz ſteht, zeigt auf 
beiden Seiten eine ziemlich undeutliche, ausgekratzte Schrift, die man für 
„Aug. Müller⸗Gr. Zietkau ...“ leſen kann. Der Beſitzer des Wagens 
. bis jetzt noch nicht gemeldet. Es ſcheint, daß hier ein Verbrechen 
vorliegt. 

— Gerſchwunden) iſt das Dienſtmädchen Haack aus Neſſau, 
welches wegen Verdachts des Kindesmordes verhaftet und dann wieder 
frei gelaſſen worden war. 

— (Diebſtahl.) Der Hausknecht Groſchke wurde verhaftet, weil 
er ſeinem Brotherrn, einem hieſigen Kaufmann, mehrere Flaſchen mit 
Getränken entwendet hat. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden eine Spiralfeder im Glacis, ein Taſchen⸗ 
meſſer auf dem Altſtädt. Markte und ein Geſindedienſtbuch, auf den 
Namen Hedwig Meyczak lautend, am Stadtbahnhof. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,17 Meter über Null. 
Das Eis treibt noch immer ſtark. 

Im oberen Laufe der Weichſel iſt das Eis bereits zum 
Stehen gekommen. Die Meldung darüber erhielten wir durch 
das folgende Telegramm, welches uns für die geſtrige Nummer leider zu 


ſpät zuging: 
Zarnobrzeg, 19. Februar. Der Waſſerſtand der Weichſel betrug 
geſtern bei Chwalowice 2,35 Meter. Heute iſt dort bei einem Waſſer⸗ 


ſtande von 2,52 Meter Eisſtand eingetreten. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 


Mannigfaltiges. 

(Unterſchlagungen.) Aus Hamburg wird unterm 17. d. 
Mts. gemeldet: Der Kaſſirer der Wandsbecker Bank, Trinn, 
wurde heute Mittag wegen Unterſchlagung von 11000 Mark 
verhaftet. — In der heutigen Sitzung des Stadtgerichts, Straf⸗ 
kammer I, wurde der ehemalige Direktor der 7. Aſſekuranz⸗ 
Kompagnie von 1856, Bertheau, wegen Unterſchlagung zu ſechs 
Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

(Kohlenbergbau in Preußen.) Im abgelaufenen 
Jahre wurden in Preußen an Steinkohlen gefördert: 67639 887 
Tonnen oder 2 194 132 Tonnen mehr, und abgeführt 65 637127 
Tonnen oder 2376 875 Tonnen mehr, und an Braunkohlen ge: 
fördert: 17517511 Tonnen oder 261259 Tonnen mehr, und 
abgeſetzt 14 354752 Tonnen ober 350773 Tonnen mehr als 
im Vorjahre. 


(Ausſtellung in Warſcha u). Aus Warſchau wird 
gemeldet: Nach amtlicher Nachricht aus St. Petersburg hat die 
für 1895 in Ausſicht genommene Ausſtellung für Landwirth⸗ 
ſchaft, Kunſt und Induſtrie in Warſchau die kaiſerliche Sanktion 
erhalten. Mit der Ausſtellung wird die 30jährige Gedenkfeier 
der Befreiung der Bauern im Königreich Polen verbunden. Die 
Vorbereitungsarbeiten ſind ſchon im Gange. 

(Vermißte Schiffer). Wie aus Helſingfors gemeldet 
wird, hat ſich Mittwoch Nacht das Eis zwiſchen dem ſfüdlichen 
Theil des Finnländiſchen Meeres und dem Alandsmeer in Bes 
wegung geſetzt. Ueber das Schickſal von etwa 100 Schiffern, 
die ſich mit ihren Netzen und Schiffsgeräthen dort befanden, iſt 
nichts bekannt. Maßregeln zur Rettung ſind getroffen. 

(Unter den üblen Nachwehen der Weltaus⸗ 
ſtellung) leidet die Stadt Chicago entſetzlich. 175 000 
Menſchen aller Klaſſen liegen auf der Straße. Leute mit Lack⸗ 
ſtiefeletten und Cylindern müſſen als gemeine Arbeiter an den 
Abzugskanälen arbeiten, nur um ihr Leben zu friſten. Die Zahl 
der Verbrechen wächſt gewaltig. Wer etwas beſitzt, ſo ſchreibt 
der „Waſhington Star“, geht Nachts in etwas unſicheren 
Gegenden nicht auf dem Fußſteig, ſondern in der Mitte der 
Straße mit einem Revolver in der Rocktaſche. Die ſtädtiſchen 
Behörden treiben die Arbeitsloſen aus der Stadt, mag aus ihnen 
werden, was da wolle. N 

(Gelbes Fieber.) Nach einer Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus aus Rio de Janeiro vom 15. d. Mts. ſterben 


dort etwa 40 Perſonen täglich am gelben Fieber; die Zahl der 


Todesfälle an anderen Fiebern beläuft ſich auf 20. Ein Todes⸗ 
fall kam an Bord des amerikaniſchen Kreuzers „Newark“ vor, 
welcher nach Montevideo abgegangen iſt; die übrigen amerikani⸗ 
ſchen Schiffe werden den Hafen verlaſſen und auf der Rhede vor 


Anker gehen. 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 19. Februar. Der Kaiſer traf in Friedrichsruh 
zur feſtgeſetzten Stunde, um 5 Uhr 57 Minuten, ein. Beim 
Uebergang zum Schloſſe ſtanden Fürſt Bismarck in Küraſſier⸗ 
Uniform mit dem grauen Mantel, Profeſſor Schweninger und 
Dr. Chryſander zur Begrüßung. Der Kaiſer ſchritt auf den 
Fürſten zu, ſchüttelte ihm die Hand, welche der Fürſt küßte, 
und ging mit ihm ins Schloß. Das Publikum begrüßte den 
Kaiſer auf das lebhafteſte. Im Schloſſe begrüßte die Fürſtin 
den Kaiſer, der ſie darauf am Arm in den Salon führte. 
Der Kaiſer trug Marineuniform. 

Wilhelmshaven, 13. Februar. Dem Vernehmen nach iſt 
während des hieſigen Aufenthalts des Kaiſers ein Beſuch des 
neuen Panzerſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wihelm“ in Ausficht 
genommen, welcher am Dienſtag Nachmittag erfolgen ſoll. Für 
Mittwoch iſt eine Befihtigung der neuen Haubitzenbatterie beab⸗ 
fihtigt, wohin der Kaiſer ſich vom alten Hafen aus mittels 
Torpedobootes begiebt. 

Paris, 19. Februar. Eine Depeſche des Gouverneurs von 
Sudan meldet, die Truppenabtheilung Joffres habe am 23. 
v. M. die Ortſchaft Niafouine, deren Haltung eine feindliche 
war, bombardirt, etwa hundert Einwohner ſeien getödtet worden; 
alsdann habe Joffre ſeinen Marſch auf Timbuktu fortgeſetzt, wo 
er am 28. v. M. eintreffen ſollte. 

London, 19. Februar. Heute fand 
Leichenſchau im Falle Bourdin ſtatt. Die Leiche wurde von 
deſſen Bruder indentiftzirt. Als die Geſchworenen den Schau⸗ 
platz der Erplofion befichtigten, ſtieg ein franzöſiſcher Anarchiſt 
unter aufrühreriſchen Ausrufen auf das Gitter des Parkes und 
verſuchte eine Anrede an die Anweſenden zu halten. Als die 
Polizei Ruhe gebot, ließ er ſich in ungeziemlichen Worten über 
den Miniſter des Innern, Asquith, aus. 

Cineinnati, 19. Februar. Die Polizei verhaftete geſtern 
den Anarchiſten Temmen und fand eine Namensliſte von 120 
Anarchiſten vor, die polizeilich überwacht werden. 

Warſcha u, 20. Februar. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 1,68 Meter. 

_ Verantwortlich für die Redaktion: eint Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Dörſenbericht. 


in Greenwich die 


4 120. Feb. 19. Feb. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Weben Banknoten p. Kaſſa . 219— 218—90 
Wechſel auf Warſchau kurz .. 21780 1217—75 
Preußiſche 3 %, Konſolss 86—80 | 86—70 
Preußiſche 3%/, % Konſols 101—50 | 101—50 
Preußiſche 4 % Konfo® . . . . . . [107-701 10/70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / -» : 2 2. 67—10 67-20 
= tquidationspfandbriefe e — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 97-40 97—40 
Diskonto Kommandit Anthe ile 185-60 185 —10 
Oeſterreichiſche Banknoten 1632516340 
Weizen gelber: Mai. .. . 143— 143—50 
Jul! pong 145— 145 —50 
lofo in New „ i 62¹/ 
ER s „ „„ 1221 
dll egen 
Juni F i 127— 12775 
Jun 4e 
Rüböl: April⸗ Ma [ 44—30 44—50 
i . rr 
Spiritus: ,, , M., eee ee 
r eee 
er lolo: „ d Bra e sen 
Fehr e 85-80 
Mai 36—50 36—40 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3%, pet. reſp. 4 pGt. 


Königsberg, 19. Februar. Spiritunbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, feſt. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter, 
Loko kontingentirt 50,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 20. Februar 1894. 
Wetter: ſchön, zleichter Froſt. 
7A ame ne ab ai verzollt.) 
eizen „ . bunt 124 Mk., 130 Pfd. Lu 
h 139/184 Di he 13129 Mt eg 
oggen unverändert, 121 Pfd. . 1 
Gerſte Brauwaare 135/140 M. ae enk en 
815 je nach Qualität, 130/140 Mk. 
upinen feſt, 95/100 Mk. 
„Mittwoch am 21. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 6 Minuten. 
— Sonnenuntergang: 5 Uhr 23 Minuten. 
Kirchliche Nachrichten. { 
Mittwoch den 21. Februar. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Prediger Pfefferkorn. 
v. Schule in Podgorz: 


E 
Abends ½8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 


— . m Sal Sn 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute vormittags 9¼ Uhr ent⸗ 
ſchlief zu einem beſſeren Leben 
unſer geliebter Sohn 


Fritz 
im Alter von 11½ Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
SGremboczyn, 20. Febr. 1894 
Pfarrer Rohde und Frau. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. März d. J. ab können bei den 
Gepäckabfertigungsſtellen zu Thorn Stadt 
und Thorn Hauptbahnhof Gegenſtände zur 
vorübergehenden Aufbewahrung auch durch 
dritte Perſonen — Boten, Angeſtellte eines 
Geſchäfts u. ſ. w. — für das reiſende Pu⸗ 
blikum aufgeliefert werden. Die Einrichtung 
bezweckt hauptſächlich die Aufbewahrung 
ſolcher Gegenſtände, die in der Stadt Thorn 
gekauft und bei der Abreiſe als Handgepäck 
mitgenommen werden. Die Ein⸗ und Aus⸗ 
lieferung der Gegenſtände erfolgt auf Grund 
eines Hinterlegungsſcheines. Der Abſchnitt I 
deſſelben iſt bei der Einlieferung abzugeben; 
gegen Abgabe des Abſchnitts II geſchieht 
die Herausgabe der auf Abſchnitt I hinter⸗ 
legten Gegenſtände. Die Scheine ſind zum 
Selbſtkoſtenpreis bei den genannten Dienſt⸗ 
ſtellen, ſowie in der Buchhandlung von 
justus Wallis in Thorn käuflich zu haben. 

Bis auf weiteres wird auch zugelaſſen, 
daß die Einlieferung der Gegenſtände gegen 
Abgabe einer Viſitenkartenhälfte geſchieht, 
während der Empfänger ſich durch die 
andere Hälfte zu legitimiren hat. 

An Gebühren ſind zu entrichten für jedes 
Stück für die erſten beiden Tage zuſammen 
10 Pf. und für jeden folgenden Tag weitere 
10 Pf. Der Tag der Niederlegung und der 
Tag der Zurücknahme werden je als ein 
voller Tag berechnet. 

Weitere Bedingungen ſind auf der Rück⸗ 
ſeite des Abſchnitts II des Scheines abge⸗ 
druckt, auch iſt näheres bei den genannten 
Abfertigungsſtellen zu erfahren. 

Königl. Eiſenbahnbetriebsamt 
horn. 


ni kreuzf. maſſ. Eiſenb. 
laninos, groß. Ton, v. 375 Mk. 


franko Probe liefert 
Fabrik Schmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


zeigt hiermit den Eingang 


an. 


Gemischtes Backobst 
Aepfel, Birnen u. Pflaumen p. Pfd. 30 Pf., 
feinere Mischungen p. Pfd. 40 u. 50 Pf. 


Beste bosn. Pflaumen 
von 20 Pf. p. Pfd. an. 3 
Beſte bosn. Pflaumenkreide 
N p. Pfd. 35 Pf. i 
empfiehlt Id. Raschkowski, 
Neuſt. Markt. 
; Feinſte t 
Messina Apfelsinen und 


Citronen 
empfiehlt billigſt 
E 


duard Kefinert. 


Strohhüte 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
erbittet 


Minna Mack, 


Altſtädtiſcher Markt 12. 


Harzer Kanarienvögel, 


prachtvolle Noller, flotte 
Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 


6. Grundmann, Breiteſtr. 


II St. neue Aflg. Fenſter, 
1,50 X 0,98 lichte Weite, billig zu verkaufen. 
Tober, Tiſchlermſtr, Kl. Mocker, Roſenſtr. 4. 
E. m. Zim. n. Kab. u. Burſcheng. Bache 13. 


—— nn 


Holzverkauf. 


Mittwoch den 28. Februar er. 
fol im Gaſthauſe der Ferrari ſchen 
Erben zu Piaski von vormittags 10 
Uhr an der Einſchlag des Forſtbelaufes 
Dziwak, beſtehend in: 

a. 21 Rm. Kiefern ⸗ Scheitholz, 63 
Rm. Kiefern⸗Aſtholz, 103 Rm. 
Kiefern⸗Knüppel aus der Totalität, 

b. 680 Rm. Kiefern⸗Scheitholz, 572 
Rm. Kiefern⸗Aſtholz und 307 Rm. 
Kiefern ⸗Knüppel aus den Kahl⸗ 
ſchlägen der Jagen 94, 102, 108, 

c. verſchiedenen geringen Brennholz⸗ 
Sortimenten und Kiefern⸗Nutz⸗ 
ſtangen, 

meiſtbietend unter den im Termine 
bekannt zu gebenden Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. 

Wudek bei Ottlotſchin den 19. Fe⸗ 
bruar 1894. 

Die Herzogliche Revierverwaltung. 


Die Kantine 


des Pommerſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 2 
ſoll zum 1. April 1894 verpachtet werden. 
Offerten ſind an den Vorſitzenden der Kan⸗ 
tinenkommiſſion Hauptmann Adams, welcher 
auch mündlich Auskunft ertheilt, zu richten. 
Für den Zuſchlag iſt Geſtellung einer Kaution 
von 2000 Mark Bedingung. 


Die Kantinenkommiſſion. 


Kantine 


mit 2 Komp. vom 1. März an einen Pächter 
abzugeben, ſowie ein älterer junger 
Manu, der Kaution ſtellt, kann ſich melden. 
Off. 100 an die Expedition dieſer Zeitung. 
Rei Tt l. d. Fächern d. Real⸗ 
Privatunterricht Gymn. zu erthl. erbiet. 
ſich akad. gebild., ſtaatlich geprüfter Lehrer. 
Schuhmacherſtr. 2, 1 Tr. 


inderheilanſtalt.— 
Salzunger 35.10 Daran 
thekreuz.— Zieh. 
Hamburger en . 19, 20. wi 
Stettiner a 47 l 
Zieh. a . Mai 
empfiehlt und verjendet 


St. v. Kobielski, Cigarrenhandlung. 
Breiter, 8. 


8 1 * 7 > 8 
Suche für ſofort einen 


Unternehmer 


der das Schlagen von 600 obm 
Pflaſterſteinen übernimmt. 
Offerte erbeten F. Pakoſch. 
Tuche per ſofort einen ener⸗ 
giſchen und im Verband 
wie Treppenarbeiten durchaus 
erfahrenen 


Zimmerpolier. 


Stellung dauernd. 
Inowrazlaw, 17. Febr. 1894. 


R. Volkmann, Zimmermeiſter. 


Tüchtige Bautiſchler 


erhalten dauernde Beſchäftigung bei 
Heinrich Tilk Nachf. 
Thorn III, Bromb. Vorſtadt. 


Für ein junges Rädchen 

aus guter Familie wird eine Stellelzur Erler⸗ 
nung der Wirthſchaft oder zur Stütze der 
Hausfrau geſucht. Daſſelbe iſt in der 
Schneiderei wie in allen Handarbeiten geübt. 
Gefl. Off. unter 100 M. in der Expedition 
d. Ztg. erbeten. 2 

Mit dem heutigen Tage habe ich hierſelbſt 
gSchuhmacherſtraße 10 ein 


Geſindevermittelungs⸗Comptoir 


errichtet und empfehle mich den geehrten 

Herrſchaften bei Bedarf von Geſinde jeder 

Art, ſowohl für die Stadt wie für das Land. 
Hochachtungsvoll 


A. Griebinski. 


Herrmann Seel 


Montag den 26. Februar, abends 8 Uhr 


in der Aula der Bürgerschule: 


=> CONCERT u 


zum Besten eines Feierabendhauses für Lehrerinnen in Westpreussen. 


„Das Märchen von der schönen Melusine“ 


für Solostimmen u. gemischten Chor von Heinrich Hofmann. 
Niummerirte Plätze a 2 Mk., Stehplatz & 1 Mk. in der Buch- 
handlung von E. F. Schwartz. Textbücher an der Kasse. 


Schützenhaus-Thorn. 
Dienſtag den 20., Mittwoch den 21. cr. 
Gaſtſpiel des Otto Nebel's 


wiſſenſchaftl. Theaters. 
1. Theil 


Die Geſchichte der Urwelt: 
Vortrag vom 9 Herrn Kahle. 


ei Tbeater-Miechanit. 4 
3. Theil. 
Soirée phantastique. 


Alles Nähere die Tageszettel. m 

1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf., 3. Platz 
85 105 — Schüler auf allen Plätzen die 
Hälfte. 


Theater Schützenhaus. 


Direktion: H. Krumschmidt. 
Donnerſtag den 22. Februar 1894. 


Eröffnungs-Vorſtellung. 
Gaſtſpiel des ruſſ. Hofſchauſpielers 
Herrn Wilhelm Rinekhoff vom kaiſ. Theater 
in Petersburg. 


1 
Der Gesandtschafts-Attaché. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Meilhac. 
Preiſe der Plätze: 
Im Vorverkauf: Cigarrenhandlung 
des Herrn Duszynski: Sperrſitz (die erſten 
15 Reihen) 1,50 Mark, 1. Platz 1 Mark, 


2. Platz 75 Pf. 0 

An der Kaffe: Sperrſitz 1,75 Mark, 
1. Platz 1,25 Mark. 

Dekaden à 12,50 Mark in der Buch⸗ 
handlung des Herrn W. Lambeck. 

2 kl. Wohnungen je 2 Zim., 

Kloſterſtr. | Küche u. Keller zu verm. 
Fr. Winkler. 


Mode- Bazar 


ſämmtlicher Neuheiten für die Frühjahrs⸗Saiſon 


Damenkonfektion, Kleideritofie in Wolle und Seide 2c. 


Ganz beſonders empfehle 


ee Stoffe für Einsegnungskleider in Battist, Wolle und Seide, in Creme und Schwarz SBSE 


in überraſchender Auswahl zu den billigiten Preiſen. 


Trauerkleider werden auf 


| 


5 „ 


—— ͤ — ꝙeI2—2—¾ ——ůͤ —ti. — 


8 hwechten, 


Hof-Bianaforte-Fubrikant, Berlin, 
Alleinige Vertretung: 


Robert Bull, Bromberg. 


Probe⸗Inſtrument z. Z. in Thorn, „Schwarzer Adler“. 


Achtung! 


Um alle Irrthümer zu vermeiden, 
geht mein Geſchäft nach wie vor weiter. 


W. Kierszkowski, Bäckermstr., 
Schillerſtraße 4. 
Eine hochtragende, gute 
Milchkuh 


ſteht zum Verkauf Gr. Neſſau Nr. 40. 
F. Kraut. 


6 0 0 0 Mk. Seuthe ee 


Zu erfragen in der Exped. dieſer Zeitung. 


Ein neuer Arbeitswagen 


— ein⸗ und zweiſpännig — nebſt Pferd 
und Geſchirr zu verkaufen. Wo? ſagt 
Herr Gaſthofbeſitzer Beyer, Bromberger⸗ 
Vorſtadt, Mellienſtraße, hier. 


Ein junges auſtändiges Mädchen 
für ein Kind für den Vormittag kann ſich 
melden. Gerſtenſtr. 17, unt. (Eing. Thorweg.) 


4 oder 6 Zimmer, 3. Et., 
Wohnung, Entree, helle Küche, nebſt 


allem Zubehör, Brunnen, Waſchküche, vom 


1. 4., auch ein gewölbter Lagerkeller ſogl. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


1 i — riſche 

10 Pfannkuchen. 
Fin i foror Corr am Tage nicht zu Haufe) 
Ein älterer Herr ſucht ein einfaches möbl. 
Zim. Off. m. Preisang. u. A. Z. i. d. Exp. d. Z. erb. 
Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen find von ſofort zu ver⸗ 

miethen Coppernikusſtraße 13. 

Zwei mittlere Wohnungen 

bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 
Been ee iſt v. 1. 3. 94 eine möbl. 
Wohn. v. 2 Zim. z. v. Gerſtenſtr. 11. 
Wooden Wegzuges nach Berlin ſſt eine 
ſchöne freundliche Wohnung von 
4 Zimmern nebſt allem Zubehör von ſofort 
oder 1. April preiswerth zu vermiethen. 
Näheres Heiligegeiſtr. 18, 2 Tr., oder im 
Hutgeſchäft Breiteſtr. 8. Mehrere Möbel- 
Ein m. in v. Jof 3. v. me 20. 
erſtenſtraße 16 eine Kellerwohnung 
G zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
rückenſtr. 20 ijt die 1. Etage, 6 J., Bade⸗ 
ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
Hine kl. Wohnung und ein Geſchäfts⸗ 
keller zu verm. Coppernikusſtr. 24. 


Ein gut möbl. Parterrezimmer ſſt ſofort 


zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Auf mein Atelier für Anfertigung eleganter Damenkoſtumes unter bewährter Leitung mache ich ganz beſonders aufmerkſan. 


Wunſch innerhalb 8 Stunden angefertigt. 


Thorn, 


Haushefiher- Derein, 


Mittwoch den 21. Februar 
abends 8 Uhr 


im Schützenhaus (kleiner Saal). 
Derlammlung. 


Tagesordnung: 

„Bericht der Rechnungsreviſoren und De 
charge pro 1892. 
Wahl der Rechnungsreviſoren pro 1893. 
„Einheitliche Regelung des Waſſerzinſes ꝛc. 
Antrag von Hausbeſitzern der Mocker. 
. Aufnahme neuer Mitglieder. 
. Berjchiedenes. 

Zu Punkt 3 bis 6 werden alle Haus⸗ 
beſitzer Thorns, alſo auch Nichtmitglieder 
eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Artushof. 


Mittwoch den 21. Februar er. 
III. Iymphonie-Concert 


von der 
Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 11. 
PROGRAMM: 
Ouverture z. Op. „Dinorah“ oder „Die 
Wallfahrt nach Ploermel“ Meyerbeer. 
Ballet⸗Muſik aus „Paris und 


D o — 


Helene MR NUDE BI 
Zwei Sätze aus dem Violin⸗ 

Concert 3 . Mendelsſohn. 
Symphonie Nr. 7. Haydn. 


Anfang 8 Ahr. 
Entree 1 Mk. Schülerbillets 50 Pf. 
Logen bitte vorher bei Herrn Meyling zu 
beſtellen. 
Schallinatus, Stabshoboiſt. 


e 

Nur noch ein paar Tage 
im Hotel Museum. 

Die größte Kunſt in der Thierdreſſur. 


Der Original-Floh-Circus 
geöffnet von nachm. 3 bis abends 9 Uhr. 


gut möbl. Zimmer iſt billig zu verm. 
Bankſtraße Nr. 2, im 1. Stock. 


5 Gänse 


ſind mir am Freitag Abend auf der Weichſel 
weggeſchwommen. 

Denjenigen, der mir über deren Verbleib 
Auskunft ertheilen kann, bitte ich um Nach⸗ 
richt. Beſitzer August Liedtke, 

Zlotterie. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 

Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
Mel. Wohnung n. Kabinet u. Burſchengel. 
z. verm. Coppernikusſtr. 41. Wegener. 
in m. Zim. m. Penſton billig 3. v. Zu 
E erfragen Mauer⸗ und Brend 
ut möbl. Wohnungen und Pferdes 
ſtälle zu verm. Tuchmacherſtr. 6 pt. 
0 möbl, Zim. mit Burſchengel., 1 Tr., 

O Breiteftr. 43 vom 1. März zu verm. 
in Laden mit 2 daranſtoßenden Zim⸗ 
mern von ſofort oder 1. April zu ver⸗ 
miethen. Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 
Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt vom 1. April die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 

zu vermiethen. 


Mohnung, 
Breiteſtr. 37, [l. Etage, beſtehend aus 6 
Zimmern, Zubehör, Waſſerleitung und 
Badeſtube iſt vom 1. April ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breiteſtr. 37, II I. 


ohnungen z. verm. Brückenſtr. 22 
bei Schloſſermeiſter Röhr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2. 


nebſt Wohnung von ſofort 
irn 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis ⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 
vom 
19.2. 
Mark 
Weizengries Nr. J 13,— 13,20 
Weizengries Nr. 2 . 12,.— 13,20 
Kaiſerauszugmehl . . 13,40 13,60 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 


Weizenmehl 000. 12,40 12,60 
Weizenmehl 00 weiß Band 10,— | 19,20 
Weizenmehl 00 gelb Band 9,60 9,80 
Weizenmehl o.. . | 6,60| 6,60 
Weizen⸗Futtermehl 5,.— 5,20 
Weizen⸗Kleie 4,20 4,40 
Roggenmehl o 9,20 9,20 
Roggenmehl 0/1. 8,40 8,40 
Roggenmehl I 7,80 7,80 
Roggenmehl II. 5,60 5,60 
Commis⸗ Mehl 7,60 7,60 
Roggen⸗Schrot 5 6,80 6,80 
Roggen⸗Kleie 4,60 4,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 16,— 16, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 14,50 14,50 
e Nr. 3. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12,50 12, 

Gerſten⸗Graupe Nr. 5 12,-- 12, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11,50 11,50 
Gerſten⸗Graupe grobe . 10,— 10, 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 11,50 | 11,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 . 10,50 | 10, 

Gerſten⸗Grüße Nr. 3. | 10,— | 10, 
Gerſten⸗Kochmeh! 7,.— I 
Gerſten⸗Futtermehl 5,20 5,20 
Buchweizengrütze I. 15,60 15,60 
Buchweizengrütze II. 15,20 15,20 


an ——— 


